
1. Einführung

Die Gründung der Gerechtigkeits- und Entwicklungspartei (AKP) im Jahr 2001

markiert eine Zäsur in der Geschichte des politischen Islam. Eine Gruppe von

»Erneuerern« unter der Führung von Recep Tayyip Erdoğan spaltete sich von ei-

nem »traditionalistischen« Flügel der islamistischen Milli Görüş Bewegung ab. Mit

Erdoğan wechselte ein großer Teil der Bewegung in die neue Partei und brachte

die über Jahrzehnte akkumulierten Organisierungs- und Mobilisierungsressour-

cen und das in den Kommunen erworbene Regierungswissen mit. Die neue Partei

stand dadurch von Anfang an auf einem breiten Sockel. Ihr erster Wahlerfolg von

2002 war bedingt durch eine vom neoliberalen Regime verursachte schwere politi-

sche und ökonomische Krise.DieWähler quittierten diemit der Krise verbundenen

harten sozialen Einschnitte, indem sie der regierenden Parteienkoalition ihr Ver-

trauen entzogen. Mit nur 34 Prozent der Wahlstimmen erreichte die aus der Op-

position gestartete AKP aufgrund des türkischen Wahlsystems nahezu eine Zwei-

drittelmehrheit im Parlament. Sie konnte eine Regierung bilden, ohne Koalitionen

eingehen zu müssen. In der Folge gelang ihr eine Stabilisierung des neoliberalen

Regimes, sie konnte ein Hegemonieprojekt aufbauen und dieses schrittweise in ein

Staatsprojekt überführen.

In den ersten zehn Jahren ihrer Regierungszeit verbanden sehr viele mit der

AKP die Erwartung einer politischen Liberalisierung. Die politischen Islamisten,

so die Annahme, hatten sich unter der transformativenWirkung des »freien Mark-

tes« und des Parlamentarismus in konservative Demokraten verwandelt. Die Partei

wurde als Projekt einer gläubigen Mittelklasse begriffen, die die kulturellen Werte

der Mehrheitsbevölkerung repräsentiere und den neoliberalen Entwicklungspfad

mit demokratischen Zielen verknüpfe. Die Rede war von einer konservativen Re-

volution von unten, die von der Zivilgesellschaft, bestehend aus der neuen Mittel-

klasse und assoziierten Intellektuellen, angeführt werde. Konzepte wie »Norma-

lisierung«, »Westernisierung«, »Vermählung des Neoliberalismus mit dem Islam«

und »Säkularisierung des Islam« spiegelten die Erwartung eines Epochenbruchs in

der Geschichte der Türkei.

Als politischer Widerpart der AKP wurde eine kulturell marginale, autoritäre

Staatselite ausgemacht, die sich im Militär und der Justiz verschanzt hatte und in
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Verteidigung ihrer Privilegien gegen die neoliberale Öffnung stemmte. Die Staats-

elite verkörperte aus dieser Transformationsperspektive volksfremde und elitäre

Werte, sie führte zur Verteidigung ihrer Machtposition einen Kulturkampf auf der

Grundlage des Laizismus. Durch die Frontenbildung wurde dem Geschehen ei-

ne höchst dramatische Note verliehen. Die »konservativen Demokraten« sollten

die in der Geschichte der Türkei unvollständig gebliebene bürgerliche Revolution

vollenden, indem sie der in den Gründungsprinzipien der Republik ausgemachten

»autoritären Staatstradition« ein Ende bereiteten.

Die Niederschlagung des Aufstands im Sommer 2013, der im Istanbuler Ge-

zi-Park begann und sich sukzessive auf das ganze Land ausbreitete, bereitete der

Erwartung einer politischen Liberalisierung ein Ende. In der Folge vollzog sich ein

bemerkenswertes theorie-politisches Manöver. Die prominenteThese von der neu-

en demokratisierendenMittelklasse, die als Trägerin der Transformation bestimmt

worden war, wurde stillschweigend fallengelassen. Unversehens wurde davon aus-

gegangen, die AKP habe sich verselbständigt, von ihrer gesellschaftlichen Anbin-

dung gelöst und quasi über Nacht in eine autoritäre Partei verwandelt.

In meiner Studie werde ich die These vertreten, dass es keine autoritäre Ver-

wandlung, sondern eine kontinuierliche Entwicklung gegeben hat. Die Erwartung

einer Demokratisierung stellte ein theoretisch angeleitetesMissverständnis dar. Es

wurde zur Basis für die wohlwollende Begleitung und Förderung der ohnehin gro-

ßen gesellschaftlichen Unterstützung des Projekts der AKP,mit dem das politische

System von einer parlamentarischen Demokratie in ein autoritäres Präsidialsys-

tem überführt wurde. Als – aufgerüttelt durch den landesweiten Aufstand – die

Entwicklungstendenzen auch von den Verfechtern einer Liberalisierung erkannt

wurden, war das Projekt schon sehr weit fortgeschritten.

Das Missverständnis beruhte maßgeblich auf zwei Irrtümern, deren Aufrecht-

erhaltung auch die Analysen der gegenwärtigen Kräftekonstellation noch prägt.

Zum einen wurde das Verhältnis zwischen der AKP und den gesellschaftlichen

Klassen auf fehlerhafte theoretische Annahmen gegründet. Die die AKP konsti-

tuierende gläubige Mittelklasse, hinter der sich ein bestimmter Teil der Unterneh-

merschaft des Landes verbarg, war zu keiner Zeit Vertreterin bürgerlicher Werte

wie »Freiheit« oder »Gleichheit«. Sie kann eher als gesellschaftliche Trägerin eines

neoliberalen Armutsregimes beschrieben werden, das eine große Masse der Bevöl-

kerung in einen Status der Unmündigkeit drängt. Der politische Autoritarismus

der AKP findet einen breiten gesellschaftlichen Nährboden in diesem Armutsre-

gime. Zum zweiten wurde die Rolle der Religion im politischen Projekt der Partei

nicht adäquat erfasst. Die Religion stellt keinen authentischen kulturellen Wert

dar, sondern eine moralisch-ethische Kraft, mit der der Status der Unmündigkeit

legitimiert und auf Dauer gestellt werden soll.

Einsetzend mit dieser Kritik wird die vorliegende Studie die Forschungsfra-

ge aufnehmen, welche Rolle die Religion im politischen Projekt der AKP im Ver-
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hältnis zu den gesellschaftlichen Klassen erhielt. Sie wird an theoretische Kon-

zepte anknüpfen, die das politische Projekt der AKP als neoliberalen Autoritaris-

mus bestimmen und Religion als kulturelles Mittel in der Regulierung der Bezie-

hungen zwischen den gesellschaftlichen Klassen begreifen. Auf der empirischen

Grundlage einer ethnographischen Feldstudie wird sie in Weiterführung dieser

Konzepte die Rolle der Religion neu bestimmen. Die primäreThese wird sein, dass

die religiöse Trägerschaft dem politischen Projekt eine besondere Dynamik ver-

leiht. Im Zuge einer genaueren Bestimmung der kulturellen und sozialen Merk-

male der Trägerschaft wird die Studie eine religiöse Privilegienstruktur offen le-

gen, die sich in Form von öffentlichen Institutionen wie der staatlichen Religions-

behörde und theologischen Bildungsinstitutionen in Verschränkung mit privaten

religiösen Netzwerken realisiert. Die Studie wird aufzeigen, dass die Struktur von

Akteuren getragenwird, deren Affiliationmit der Religion sie auch zuNutznießern

ökonomischer Privilegien macht.

In Auseinandersetzung mit Religionskonzepten, durch die die besondere Leis-

tung der AKP als »Säkularisierung des Islam« charakterisiert wird, wird diese Stu-

die schließlich eine Definition von Islamismus vorschlagen. Islamismus wird als

Doppelbewegung zwischen Regulierung der Beziehungen zwischen den Klassen

und Etablierung einer Privilegienstruktur auf der Grundlage religiöser Ideen und

Praktiken bestimmt. Der Kulturkampf wird als Modus Operandi re-konzeptuali-

siert, über den die religiöse Trägerschaft ihre Privilegien politisch ausficht. Indem

die Religion als kulturelles Zentrum einer Privilegienstruktur bestimmt wird, kann

die Islamisierungsdynamik in der Türkei als umfassender Ausgrenzungsprozess

säkularer und der dominanten Auslegung des Islam widersprechenden Praktiken

und Wissensbestände aus der gesellschaftlichen Partizipation begriffen werden.

Im Zuge der Begründung dieser Thesen wird auch eine Antwort auf die Fra-

ge entwickelt, warum die AKP trotz aller Turbulenzen immer noch standhalten

kann. Nach inzwischen 17 Jahren an der Regierung hat die Partei etliche Krisen

und interne Querelen überstanden, an denen viele andere Parteien wahrschein-

lich gescheitert wären. Trotz substanzieller Verluste beim Führungspersonal – von

den prominenten Parteigründern ist einzig Tayyip Erdoğan übrig geblieben – und

trotz eines Putschversuchs ehemals verbündeter Kräfte im Jahr 2016 ist die Par-

tei nicht auseinandergebrochen. Selbst über schwere ökonomische Krisen hinweg

konnte die AKP große Teile der Bevölkerung an sich binden und ein Zersplittern des

rechten Lagers verhindern. Ihre gesellschaftliche Stärke, so das Argument dieser

Studie, bezieht die Partei aus der Fähigkeit, die Beziehungen zwischen den Klassen

zumoderieren. Ihre Besonderheit liegt im Aufbau der erwähnten Privilegienstruk-

tur, mit der die Reproduktion einer wachsenden Schicht religiöser Intellektueller

verknüpft ist, die der Partei Orientierung und Zusammenhalt verleihen.
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